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Auswärtige: 


Für 
ich 9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 NHL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Koh. | 


Juri 


Nen! 


Neu! | 
1 Schlittſchuh 


» ‚OLUNBUS“ 


vom Wiener Eislauf⸗Verein 
als beiter und zweckmäßigſter Schlittſchuh 
f empfohlen. 

Vortheile: Vermeldet das jo unge 
legene und für die Geſundheit ſchäd⸗ 
liche Wechſeln der Schuhe. Hoͤchſie 
Eleganz! Einfachſte Conſtruction. 


on 


nazi — HOmB1157uU37[>2870° 


ſeſligung, leichteſte Reinigung. 
Ferner empfeble folgende Syſteme: 
tion Haynes 
rinceß 
Germania 
Auſtria 
Halifax 
Merkur 
Helvetia 


Eisvogel 
— Schraubeuſchlittſchuhe, 
1 ſämmtlich vernickelt und unvernſckelt in 
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allen Größen. (13) 
Harl Mogk. 


f (Madrid verboten) 


Eine ‚Hadzeitseeife 


Erzählung 

von 
F. Arneſeldt. 
(15. Fortſczung.) 


Er zog es vor, erſt dieſe beiden Zeuginnen 
zu vernehmen und dem Schuldigen mit der 


vollen Wucht des geſammten Belaftungsmaterials | 


entgegenzutreten und ihn niederzuſchmettern. 
Crna trat, auf den Arm ihrer Mutter 
geſtützt, ein und ſah ſo blaß und leidend aus, 
daß der Richter ſich beellte, ihr einen Sitz an⸗ 
lubieten und nichts dagegen hatte, daß Frau 
Doldner während der Vernehmuag ihrer Tochter 
im Zimmer anweſend blieb. 

„Würden Sie mir die Vorgänge der ver⸗ 
gangenen Nacht erzählen, gnädige Frau,“ bat 
der Beamte höflich, nachdem er ſchnell die Ger 
neralfragen geſtellt hatte, die Erna beantwortete, 

und welche der Protokollfütrer niederſchrieb. 
Da dle junge Frau ſchaudernd zögerte, glaubte 
er, ihr zu Hülſe kommen zu müſſen und fragte: 

„Sie waren mit — mit Ihrem Herrn 

Gemahl allein im Koupee! i 

„Während der ganzen Fahrt von Wien 
aus“, erwiderte ſie; in dem einen Neben⸗Koupee 
war meine Kammerfrau und das andere ſchien. 

mehreren Herren beſetzt.“ 
Sie haben keinen dieſer Herren geſehen?“ 
anz „Doch; der eine ging, während der Zug 
13 auf dem Perron der Station hielt, mehrmals 
du unſerm Koupee vorüber und blickte hinein. 

l bemerkte zufällig, daß et in das nebenan⸗ 

egende Koupre ſtle. g.. 
„Wann war das!“ 
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Pod zer Tageblatt 


monatlich 67 Kop. 
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Zn, Tomaszow! 
REN. Auf vielſeitiges Verlangen werde 
1 0 ich dieſen Sonnabend, Sonntag und 
ll ai. Montag einen Transport feinster 
NT Sanarienbü 
Kanarienvögel 


3 


—— 
2 


und Wellenfittichen 


im Reſtaurant des Herrn Böhmelt zum Verkauf 
ausſtellen. 


Hochachtungsvoll 
ERNST PESCHEL.| 


NB. Für Lodz beginnt der Verkauf von Dienftag | 
Früh ab im Deutſchen Hotel. 21 


Schuellle und unbedingt ſicherſte ge 


Inland, 


St. Petersburg 


— Die Einführung von Feldwächtern 
iſt, wie der „Lens“ erfährt, im Werke und 
ſoll demnächſt vom Reichsrath ſanktionirt 
werden. Zweck des Geſetzentwurfes iſt Ver⸗ 
hinderung des Schadens, den Gutsländereien 
durch das Vieh der Bauern zu erleiden haben. 
Das betreffende Projekt wurde bereits vor drei 
Jahren ausgearbeitet und dann den Land⸗ 
ſchafts » Verjainmlungen zur Begutachtung 
vorgelegt, die daſſelbe ſo ziemlich in Bauſch 
und Bogen befürwortet haben. Die Feld⸗ 


Derr D 


„Bald nach der Abſahrt; ſpäter wurde 
es dunkel, man konnte draußen nichts mehr 
erkennen, und ich, ſah, ihn erſt wieder —“ fie 
ſtockte. 
„Wann?“ 
„Als ich, durch einen furchtbaren Schrei 
meines armen Mannes geweckt, aus tieſem 
Schlafe auffubr, ſah ich ihn in unſerm Koupee.“ 
„Sie erkannten ihn erſt in dieſem Augen 


blicke als Benno Zreuenjeld 2* fragte der Land. 
richter ſchnell. f 

„Benno Treuenfeld?“ wiederholte die junge 
Frau kopſſchüttelnd; „der war es nicht, den 
hatte ich auch vorher nicht geſehen; er kam erſt 
ſpäter.“ 

Der Landrichter zuckte lächelnd die Achſeln; 
er war ſchon darauf vorbereitet, daß die junge 
Frau den Mörder ſchonen wollte. „Sie be⸗ | 
haupten alſo, es ſei ein anderer geweſen?“ | 

„Ich behaupte es, weil ich es weiß,“ ant⸗ 
wortete fie und ihre Stimme ward immer 
felter, ihre Ausdrucksweiſe immer beſtimmter, 
„der Menſch, den ich in unſerm Koupte ſah f 
und vorher auf dem Perron bemerkt hatte, 
war blond, hatte einen rothen Bart und trug 
eine grüne Joppe und einen grünen Hut mit 
einer Feder wie ein Jäger.“ 

„Und dieſen Menſchen halten Sie für den 
Mörder des Herrn v. Rehfeld?“ 

Er iſt es. Ich ſah, wie er ſich über 
den Armen gebeugt hatte, wie er ſich Hallig | 
aufrichtete, das Wagenfenſter öffnete und ſich 
hinausſchwang. Der Schreck hatte mich jo ge⸗ 
lähmt, daß ich erſt in dieſem Augenblicke einen 
Hüljeruf ausſtoßen konnte. Da mich Niemand 
hörte, wiederholte ich ihn und gab, mich beſin⸗ 
nend, beinahe gleichzeitig das Nothſignal. Kaum 
war das geſchehen, ſo wurde die Thür des 
Rauchkoupees aufgeriſſen und Benno Treuenfeld 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte weren uicht zurkägefelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


eſtell 


O a 
werden in Kg. bis zum 20. Dezember l. J. preiswerth en detail verkauft. 


WACHS, 


Tücher⸗Fabrik, Cegelniana-Straße, Haus Baruch. 


Er Infertionsgebühr : 
Für die 1 5 oder deren Raum 6 Rop. , 


nd 


Neklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertions auftrͤge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
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wächter werden von den Bauern anzuſtellen 
ſein; für den durch unbefugtes Weiden ange⸗ 
richteten Schaden hat 
ſondern die geſammte Bauerngemeinde ſoli⸗ 
dariſch zu haften; das Vergehen ſelbſt wird 
fortan weit ſchärfer beſtraft werden, als bis ⸗ 
her und in Bezug auf feinen ſtrafrechtlichen 
Charakter einem Verbrechen gleich geachtet 
werden. 

— Eine neue Bauordnung wird befaunt« 
lich im Miniſterium des Innern ausgear⸗ 
beitet. Vorläufig aber ſollen bereits, wie die 
„Honoe Bneus“ erfährt, folgende zeitweilige 
Regeln in den Dörfern in Kraft treten, wo 
die für die Städte bereits beſtehenden gleichlau⸗ 
tenden Beſtimmungen noch nicht exiſtirten: 
a) Keiner kann einen Bau ohne obrigkeitliche 
Bewilligung in Angriff nehmen; die Bewil⸗ 
ligung wird, unter Kontrolle ſeitens der Land 
hauptleute, von den Landgemeinde » Berwals 
tungen ertheilt; b) die geſeßlichen Vorſchriften 
über die unbebaut zu laſſenden Strecken 
zwiſchen den einzelnen Häuſern ſind ſtrikt 
einzuhalten. 

— Zur gegenwärtigen Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft. In der zweiten Hälfte des November⸗ 
Monats und im December pflegen die 
Spalten des „Ilpan. BBer.“ und anderer 
Organe mit zahlreichen Publikationen der 
Agrarbanken, in welchen die Güter von zah ⸗ 
lungsunfähigen Darlehnsnehmern zum öffent 


fiel ich in Ohnmacht.“ 

„Benno Treuenfeld iſt ein Jugendgeſpiele 
von Ihnen?“ fragte der Landrichter. 

Erna erwiderte nur ein leiſes Ja. 

„Sie erkannten ihn ſogleich?“ 

„Ich hätte ihn unter Tauſenden auf den 
etſten Blick erkannt“, erwiderte die junge Frau, 
indem eine heiße Röthe ihre bleiche Wange 
färbte.“ 

Für den Unterſuchungsrichter war dieſe 
Antwort ein ſchwerwiegender Beweis; er forſchte 
jedoch nicht weiter nach ihren früheren Ber 
ziehungen, ſondern fragte, ob ſie ſich eln Urtheil 
über das Motiv zur That gebildet habe. 

Es kann nur eins geben, — der Mörder 
hatte es auf Raub abgeſehen.“ 

„Dagegen ſpricht der Augenſchein, der 
Todte iſt nicht beraubt worden. Hier ſind 
ſeine Ringe, iſt ſeine Uhr und Kette, hier iſt 
ſein Portemonnaie“, erwiderte der Landrichter, 
indem er die Gegenſtände, die auf einem Seis 
tentiſche unter einer Decke verborgen gelegen 
hatten, einzeln hervorholte und ihr darreichte. 
Schaudernd erkannte ſie den Trauring, den ſie 
dem Ermordeten erſt vor wenigen Wochen ge⸗ 
reicht, das Medalllon an der Uhr, das ihr 
Bild einſchloß und einen Augenblick ward das 
Entſetzen ſo mächtig in ihr, daß ſie ſich ab⸗ 
wandte und ihr Geſicht an der Schulter ihrer 
Mutter verbarg. 

„Sie erkennen an, daß kein Raub verübt 
worden iſt?“ Dieſe Frage des Richters und 
noch mehr der halb triumphirende, halb lauernde 
Ton, in dem ſie geſtellt ward, gab Erna ihre 
Faſſung wieder. 
mit dem Verſtande begriff ſie, was auf dem 
Spiele ſtand. — a 

„Ich vermiſſe die Brleſtaſche meines Man⸗ 
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us,“ ſagte fie gelaſſen, „iſt die nicht bei ihm 


ſtürzte herein. Bei feinem unerwarteten Anblick 


Mehr mit dem Herzen als 


aaren 
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lichen Verkauf ausgeboten werden, ausge⸗ 
füllt zu werden. 
nicht der Einzelne, 


In dieſem Jahre iſt die 
Zahl dieſer Publicationen wohl eine noch 
größere als ſonſt. In der erſten Hälfte dieſes 
Monats ſind allein von 5 größeren Agrar⸗ 
banken, darunter der Geſellſchaft gegenſeitigen 
Bodencredits, der Charkower und der Polta⸗ 
waer Agrarbank, 1752 Güter ausgeboten 
worden; nicht mitgerechnet ſind Banken wie 
die Moskauer, die Cherſſoner, Tulaer und die 
Adelsagrarbank; die letztere ſoll dabei nach 
dem „Tpamz.“ nicht weniger als 2500 
Güter zum Ausgebot bringen, daß die Sum⸗ 
me aller zum öffentlichen Verkauf angekündigten 
Güter wohl die Zahl vou 5000 erreichen 
dürfte. 

Das iſt unzweifelhaft, ſchreibt die „N. 
D. Z.“, eine bedenkliche Ziffer — auch wenn 
man in Betracht zieht, daß in der Regel nur 
ein ſehr kleiner Theil der aus gebotenen Gü⸗ 


ter wirklich zum Verkauf gelangt und die 


Rückſtände gewöhnlich noch in letzten Stunde 
zum Vollen getilgt werden. Es läßt ſich 
leider nicht bezweifeln, daß die Eigenthümer 
jener 5000 Güter ſich nicht in glänzender 
Lage befinden, ſonſt hätten fie es nicht bis 
zur Publikation kommen laſſen, welche ein 
halbes Jahr nach dem für die Zahlungen feſt⸗ 
geſetzten Termine erfolgt ift und ſomit für eine 
Stundung ſpricht, für die von Schuldnern 
ebenſo eine Strafzahlung erhoben wird, wie 

. 
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gefunden worden?“ 

„Eine Brlieftaſche? Wie ſah He aus!“ 

„Sie war von braunem Juchtenleder, 
hatte einen filbernen Beſchlag und trug von 
Silber die Initialen Ch. v. R.“ erklärte Erna 
mit der größten Beſtimmthelt. 

Dter Landrichter ſtutzte; dieſe Angabe drohte 

das ganze Gebäude zu zerſtören, das er be⸗ 
reits in Gedanken aufgeführt. „Sie kannten 
auch den Inhalt der Brieftaſche !“ 

Nicht im Einzelnen; ich weiß aber, daß 
Herr v. Rehfeld darin einige Briefe, feine Legis 
timationspapiere und eine große Geldſumme 
verwahrte.“ 0 

„Aber Erna!“ rief hier plötzlich Frau 
von Göldner, die fürchtete, ihre Tochter laſſe 
ſich durch den Wunſch, Benno zu retten, zu 
falſchen Angaben verleiten, „wo ſollte Dein 
Gatte jetzt zu einer großen Geldſumme gekom⸗ 
men ſein? Ihr kehrtet ja von der Reife zurück. 
Du mußt Dich irren.“ 

Der Landrichter, der ſich zuerſt jede Ein⸗ 
miſchung hatte verbitten wollen, ließ die alte 
Dame gewähren; ſie kam ihm ja vortrefflich 
zu Hülfe. Hatte er jedoch gehofft, Frau von 
Rehfeld in Verlegenheit gerathen zu ſehen, ſo 
täuſchte er ſich; ohne einen Augenblick zu zögern, 
erklärte ſie: 

„Rehfeld hatte in Wien für Getreide die 
Summe von zwanzigtauſend Gulden in Empfang 
genommen und trug das Geld in großen Bank⸗ 
ſcheinen in der Brieftaſche.“ 

„Davon hat Dorothea nichts geſagt!“ rief 
der Landrichter in ſeiner Ueberraſchung aus. 

Erna richtete ſich höher auf. „Erſcheint 
es Ihnen auffällig, daß ich darüber beſſer 
unterrichtet bin, als meine Kammerfrau?“ 
fragte ſie ſtolz. (Fortſetzung folgt.) 


— —— 


Sean rn en 


für die Koften der Publication. Auch wenn, 
was unzweifelhaft der Fall iſt, ein Theil der 
rückſtändigen Zahlungen lediglich auf die Nach ⸗ 
läſſigkeit und nicht auf das Unvermögen 
der Schuldner zurückzuführen ift, jo wird 
doch ſicher ein nicht zu kleiner Theil ſeinen 
Grund in ernften Schwierigkeiten der Guts⸗ 
beſitzer haben. 

Dieſe ſchwierige Lage der ruſſiſchen 
Landwirthe mag durch die der Production 
ungünſtige ſtete Steigerung des Courſes in 
den letzten Jahren ſtark beeinflußt ſein; die 
allgemeinen Gründe find aber ſedenſalls tiefer 
liegende und mit Recht weiſt die „Honoe 
Bpeun“, angeſichts der Lage, wie fie ſich in 
obigen Zahlen ausdrückt, darauf hin, daß 
hier nur ein energiſches Vorgehen und aus⸗ 
dauernde Arbeit Abhilfe ſchaffen können. Es 
giebt keine Hilfsmaßnahme — betont das 
Blatt — und kann keine geben, ſie beträfen 
denn die Vervollkommnung der Landwirth⸗ 
[haft und der Bedingungen des landwirth⸗ 
schaftlichen Betriebes. „Jeder neue Credit, 
der nicht für dieſen Zweck beſtimmt ift, zieht 
das Netz nur feſter, mag der Credit nun ein 
lang- oder kurzterminirter, ein hypothekariſcher 
oder ein Wechſel » Eredit fein. Es gilt, mit 
Ausdauer und Energie an die That zu gehen.“ 
— An Beiſpielen ſolch' thatkräftigen Vor⸗ 
gehens fehlt es erfreulicher Weiſe ſchon fetzt 
nicht ganz; dringend wünſchenswerth aber 
wäre es, daß dieſe Beiſpiele Einzelner Nach⸗ 
ahmung in weiten Kreiſen der ruſſiſchen 
Landwirthe fänden 

— Wie ſoll man die Sibiriſche Bahn 
bauen? Diejes intereſſante Thema lag einem 
Vortrage zu Grunde, den am 21. November 
a. St. der Ingenieur P. Gronſki in der „Be: 
ſellſchaft zur Förderung ruſſiſchen Handels und 
Gewerbefleißes“ gehalten hat. Die erſte Ant⸗ 
wort auf die geſtellte Frage lautet ohne Zweifel 
— „Raſch und billig“, darin find, nach Mei⸗ 
nung des Nedners, Alle einig, allein über den 
Modus der Anlage und Erbauung herrſchen 
verſchledene Anſichten. — Es wird profjektirt, 
nicht eine zuſammenhängende große Linie durch 
ganz Sibirien zu führen, ſondern die exlſtiren⸗ 
den Waſſerſtraßen zu benutzen und mit kleinen 
Eiſenbahnlinlen unter einander zu verbinden. 
Es würde auf dieſe Weiſe die Länge des Eiſen⸗ 
bahn⸗Geleiſes lim Ganzen ca. 3000 Werft be: 
tragen, während eine gerade Linie 7000 Werſt 
lang werben müßte. Allein, jo. ökonomiſch dieſe 
Art der Anlage auch allem Anſcheine nach 
wäre, — fie würde enorme Unbequemlichkeiten 
dem Verkehr bieten. Dle Frachten müßten auf 
der Linie nicht weniger als 9 Mal umgeladen 
werden und ein Transport von der Wolga bis 
Wladiwoſtok müßte dann 115 Tage lang un 
terwegs ſein. Und zwar nach folgender Bes 
rechnung: Die Eiſenbahnfahrt würde 31 ½ 
Tage dauern, das neunmalige Umladen — 
17½ Tage, die Fahrt auf der Wolga und 
Kama bie Perm — 10 Tage, aus Tjumen 
nach Tomsk — 25 Tage, über den Baikal und 
auf der Angara — 1½ Tage, längs der 
Schilka, dem Amur und Ufuri — 30 Tage. 
Anders wäre es bei Anlage einer großen zu⸗ 
ſammenhängenden Linie. Die Fahrzeit würde 
hier für den Waarentransport ca. 60 Tage 
betragen und man hätte den Vorthell, einen 
kontinuirlichen Verkehr im Winter und Sommer 
zu beſitzen, was bei jener Art unmöglich iſt. 
Allein dieſes Projekt iſt im Großen und Ganzen 
faſt unmöglich. Es verlangt enorme Koſten, 
die auf einmal zu machen find, und faſt uner⸗ 
ſchwinglich ſeſen. Die einzige Möglichkeit if, 
eine zuſammenhängende Linie zu bauen, jedoch 
nicht nach dem gebräuchlichen Typus, ſondern 
nach dem billigen ſchmalſpurigen Typus. Die 
Koſten würden ſich auf dieſe Welſe um das 
Drei« bis Vierfache verringern und bie ſchmal⸗ 
ſpurige Siblriſche Bahn würde ſogar billiger 
zu ſtehen kommen, als eine Verbindung der 
Waſſerſtraßen mit Strängen. Für dieſen Mo⸗ 
dus ſpricht aber ferner auch die Schnelligkeit der 
Erbauung. Der Unterſchled zwiſchen der breit⸗ 
ſpurigen und ſchmalſpurigen Bahn ift in dleſer 
Beziehung enorm groß. Während jene min⸗ 
deſtens 18 Jahre lang dauern würde, ſelbſt 
wenn fie von vier Punkten aus begonnen würde, 
könate eine ſchmalſpurige Bahn in 5 bis 6 
Jahren erbaut werden. Letztere alſo iſt, nach 
Meinung des Redners, die Art, wie die Si⸗ 
biriſche Bahn zu bauen ſei. 

Fiunland. Aus St. Petersburg wird 
dem „Puxck. Beru.“ geſchrieben: Die Ar⸗ 
beiten der unter dem Vorſitz des Grafen 
Heyden in Bezug auf die Zollvereinigung 
Finnlands mit Rußland niedergeſetzten beſon⸗ 
deren Commiſton rücken rüſtig vorwärts, da 
ihre Beendigung mit derjenigen der Arbeiten 
der Tariſcommiſſion zuſammenfallen ſoll. Wie 
man hört, beabſichtigt die Commiſſion, in 
Finnland den Differential⸗Tarif zur Anwendung 
zu bringen, und gleichzeitig ungeſäumt die 
volle Vereinigung der finnländiſchen Zollinſtitu⸗ 
tionen mit denen des ganzen Reichs zu voll⸗ 
ziehen. Ueberhaupt findet die Commiſſion, 
daß die völlige Aufhebung der Zollgrenze zwi⸗ 
ſchen dem Großfürſtenthum und dem Reich 
nur eine Frage der nächſten Zeit ausmachen 


darf, da die producirende Induſtrie jenes und 
dieſes Landes bei einer derartigen Entſcheidung 
der Frage durchaus nicht leidet, daß dieſe 
Frage aber nur nach Uebergang der finnlän⸗ 
diſchen Zollämter in das Reſſort unſerer Zoll⸗ 
verwaltung verwirklicht werden kann, ſobald 
die letzten Bedingungen und Maßregeln zur 
Erfüllung dieſer Angelegenheit klargeſtellt ſein 
werden. Bis dahin ſei es aber unerläßlich, 
das Reich vor dem Zuſtrom ausländiſcher 
Produkte und Erzeugniſſe, unter dem Deck⸗ 
mantel finnländiſcher, zu ſchützen, wie bereits 
das Finanzminiſterium ſolches angeregt habe. 
Zugleich hat die Commiſſion es für nothwendig 
befunden, gleichzeitig mit der Entſcheldung der 
Zollfrage einheitliche Regeln und Steuern für 
die Handelsflotten des Großfürſtenthums und 
des Reiches feſtzuſtellen, da die gegenwärtig in 
dieſer Bezlehung beſtehenden Vorſchriften ſich 
durch große Ungleichmäßigkeit und ſogar durch 
Ungerechtigkeit auszeichnen, was wiederum 
äußerſt ſchädlich auf die Entwickelung der ruſ⸗ 
ſiſchen Handelsſchifffahrt einwirkt. Dies ſind 
bie von der Commiſſton vorgezeichneten Haupt⸗ 
grundzüge zur Entscheidung der Zollfrage. 
Was die Verſchmelzung des Münzverkehrs ans 
geht, ſo iſt im Prinzip bereits beſchloſſen, den 
finnländiſchen Münzhof zu ſchließen und In 
dem Großfürſtenthum Gold⸗ und Silbermünze 
einzuführen, wie ſie im Reich im Verkehr iſt, 
umſomehr, als ſich die finnländiſche von der 
letzteren nur durch die Benennungen unter⸗ 
ſcheidet, dem Werthe nach aber ihr faſt voll⸗ 
ſtändig entſpricht. Was dagegen die Einführung 
der Creditbillets im Großfürſtenthum anbe⸗ 
trifft, fo wird dieſe Frage noch nicht bearbeitet. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Eine hoch willkommene Botſchaft iſt es, 
wenn jetzt zur nahenden Weihnachtszeit allent⸗ 
balben die Frledensglocken klingen. 
In der auswärtigen Politik herrſcht, jo meldet 
die halbamtliche Wiener „Pol. Corr.“, augen- 
blicklich die größte Ruhe und Sicher⸗ 
heit und glücklicherweiſe braucht dieſer Zu⸗ 


ſtand nicht als „Stille vor dem Ge⸗ 
witter“ bezeichnet zu werden. „Alle An⸗ 
zeichen ſprechen dafür, daß für abſehbare 


Zeit an einen gewaliſamen Umſturz der poli⸗ 
tiſchen Lage nicht zu denken if. Kein vernünf⸗ 
tiger Menſch, geſchweige denn die leitenden 
Staatsmänner irgend eines Landes haben den 
Gerüchten über deutſche Annexionsgelüſte in 
Bezug auf Holland und Luxemburg ernſte Be⸗ 
achtung, geſchweige denn Glauben geſchenkt, 
und die Zeltungeſtimmen, dle ſich in dieſer 
Beziehung am lauteſten erhoben haben, find 
ohne Echo verhallt; man hat ſie nicht einmal 
einer ernſten Widerlegung für würdig er⸗ 
achtet. In Deutſchland namentlich konzentrirt 
ſich ſelt Monaten die Aufmerkſamkeit in erſter 
Linie auf die inneren Angelegenhelten, womit 
jedoch durchaus nicht geſagt ſein ſoll, daß die 
Frage der Beziehungen zum Auslande irgend» 
wie vernachläſſigt würde. Man braucht nur 
eine beliebige große deuiſche Zeitung zu öffnen 
und einen flüchtigen Vergleich darüber anzu⸗ 
ſtellen, welcher Raum heute der Frage der aus⸗ 
wärtigen und welcher der inneren Politik 
gewidmet wird, um ſich davon zu überzeugen, 
daß Vorlagen über die Steuern, das Unterrichte⸗ 
und Gemeindeweſen die Aufmerkſamkeit der Br 
völkerung in dleſem Augenblick in erſter Linie 
in Anſpruch nehmen. Die Politik wird da⸗ 
durch ſozuſagen weniger „amüſant“, aber ſicher⸗ 
lich nicht unerſprießlicher als zuvor. Alle 
Klaſſen der Bevölkerung werden es gewiß nur 
mit Freude wahrnehmen, daß fruchltbringende 
Reformen, die nur in den Zeiten des Friedens 
durchgeführt werden können, nun in's Auge 
gefaßt und in Angriff genommen werden. 
Auch die Nachrichten aus dem ſtets bewegten 
Orient lauten friedlich und beruhigend. So 
it unter Anderem mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die ſogenannte Patriarchatsfrage zu weis 
teren Störungen keine Veranlaſſung bieten 
wird. Die Pforte ſcheint entſchloſſen, über die 
bisherigen Konzeſſionen nicht hinauszugehen; 
indeſſen wird den neueſten Nachrichten zufolge 
eine baldige Erledigung der Angelegenheit er» 
wartet werden können, da die Freunde und 
Förderer des Patriarchats, welche es in dem 
Widerſtande gegen die Pforte ermuthigt haben, 
ihre Kräfte augenſcheinlich vollſtändig abgenutzt 
haben.“ So die Worte der genannten Korre⸗ 
ſpondenz, die freudig begrüßt zu werden ver⸗ 
dienen. 

— An den nunmehr im deutſchen 
Relchstag eingebrachten Antrag Windthorſt auf 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
knüpft ſich berelts eine ausgedehnte Beſprechung 
in der Preſſe. Die ultramontane „Köln. 
Volksztg.“ vertheidigt den Antrag folgender⸗ 
maßen: „Der Antrag wird ohne Zweifel an 
manchen Stellen ſehr unangenehm berühren. 
Man glaube auch nicht, daß das Zentrum ſich 
ſangulniſchen Hoffnungen hingebe. Man mag 
auf den Kopf ausrechnen, daß der Antrag eine 
Mehrheit im Reichstage auf ſich vereinig e; 
aber dann ſteht noch lange nicht feſt, welche 


Haltung der Bundesrath einnimmt, und ſelbſt 
wenn dleſer Ja ſagen ſollte, ſind noch immer 
die landesgeſetzlichen Beſtimmungen über das 
Ordensweſen da. Wenn nichtsdeſtoweniger die 
Zentrumspartei jetzt ſchon ohne Rückſicht auf 
alles Andere mit dem Antrag hervortritt, ſo 
iſt es dabei geleitet nicht bloß von der Bedeu⸗ 
tung, welche das Ordensleben in der katho⸗ 
liſchen Kirche hat, ſondern auch von ſeinem 
Rechtsbewußtſein, von der Anſchauung, daß 
das Aufgeben des Sozialiſtengeſetzes logiſch die 
Aufhebung des Jeſultengeſetzes nach ſich ziehen 
müſſe. Durch Stellung ſeines Antrages hat 
das Zentrum wieder gezeigt, daß es in innig⸗ 
ſter Fühlung ſteht mit dem deulſchen latho⸗ 
liſchen Volke, das in imponirender Einmü⸗ 
thigkeit die Rückkehr der Jeſulten und der 
verwandten Orden verlangt. Die Fraktion 
hat dem Willen des katholiſchen Volkes Aus⸗ 
druck gegeben und ſieht allem Weiteren ruhig 
entgegen.“ Das ultramontane Blatt ver⸗ 
ſchweigt dabel vollſtändin, daß erſt die Fraktion 
es war, die mit vieler Mühe die überdies 
mehr wie zweifelhafte und keinenfalls „im⸗ 
ponirende* Einmüthigkeit des katholiſchen Vol⸗ 
kes künſtlich erregen mußte. Unter dieſen 
Umſtänden wirkt es doppelt unangenehm, daß 
die Zentrumspartei geglaubt hat, noch ein 
Stück Kulturkampf hinzufügen zu müfjen, Ein 
wirkliches Bedürfniß zu dieſer Bewegung llegt 
ſicherlich nicht vor, wenn es nicht das it, die 
„Verſumpfung“ der katholiſchen Wählermaſſen 
durch ein neues Reizmittel zu beheben. Wle 
peinlich der Antrag Windthorſt berührt, zeigt 
am beiten die Haltung der freiſinnigen Partei, 
welche rathlos zwiſchen der Charybdis des 
Jaſagens und der Scylla des Neinſagens ſteht. 
Die Artikel ihrer Preſſe kommen in größter 
Verlegenheit aus den „Allerdings“, „Gleiche 
wohl“ und „Indeſſen“ gar nicht heraus. Die 
nationalliberale und konſervatlve Preſſe bekennt 
ſich dagegen unumwunden als Gegnerin des 
Antrags und ſpeicht ſich ſcharf über denſelben 
aus. „Nur mit einer großen That“, ſo 
äußert ſich die „Nationallib. Korreſp.“ „wird 
ſich das Gegenkartell in die parlamentariſchen 
Annalen einzeichnen. An dem Wagen, der den 
Jeſuiten⸗Orden wieder in's Deutſche Reich eln⸗ 
führt, wenn nicht der Bundesrath ein beſſeres 
Einſehen hat, ſchleppen Ultramontane, Deutſch⸗ 
freiſinnige und Sozialdemokraten gemeinſam. 
Ein unübertrefflich ſchönes Bild unſerer heuti⸗ 
gen parlamentariſchen Zuſtände! Die Jeſulten 
find das beſte Heilmittel gegen die Soglalde⸗ 
mokraten, verſichern uns klerikale Blätter und 
Redner jeden Tag, und den Vorſpann bei dem 
Jeſultenimport bilden eben die Sozlaldemokra⸗ 
ten!“ Es verlautet übrigens, daß im Bundes⸗ 
rath ſich eine Stimme für die Sefuiten erhe⸗ 
ben werde: die von Reuß ä. Linie — In 
den evangeliſchen Theilen Deutſchlande, beſon⸗ 
ders im Süden und Weſten, macht ſich bereits 
eine lebhafte Bewegung gegen die Zurückberu · 
fung der Jeſulten bemerkbar. Sie iſt die na⸗ 
türliche Antwort auf die überflüſſigerweiſe in's 
Werk geſetzte latholiſche Erregung der Maſſen. 


Cugts chronik. 

— Ein bprobiſoriſches Hoſpital für 
Pockenkranke wird in den nächſten Tagen eröffnet 
werden. Auf Verflügung der Gouvernements⸗ 
behörde wurden zu dieſem Zweck 1000 Rs. 
aus der Stadikaſſe angewieſen. Das Hoſpital, 
das 12 mittelloſe Kranke beherbergen ſoll, wird 
im Hauſe Nr. 398 in der Targowaſtraße 
hergerichtet. 

— Seltene Großmulh. In einem der 
an der Zegielnianaſtraße — hinter dem M. 
Heymann'ſchen Grundſtücke — neu errichteten 
Wohnhäuſer wohnt ein Kommiſſionair E., wel⸗ 
cher ein bedeutendes Waarenlager beſitzt. Auf 
dieſes hatten es nun unſere Herren Spitzbuben 
abgeſehen und ſo erſchienen fie denn in einer 
Stärke von 4—5 Mann am Dienſtag Mor⸗ 
gen in dem betreffenden Hauſe, um dem p. E. 
einen Beſuch abzuſtatten. Dieſelben hatten aber 
ihre Nechnung ohne den Hauswächter gemacht, 
denn derſelbe verſpürte ihre Anweſenheit und 
ging ihnen ganz energiſch zu Leibe, ſodaß ſie 
die Flucht ergreifen mußten. Leider aber kam 
der brave Nachtwächter nicht ſo leicht davon. 
Einer der Diebe führte mit einer elſernen 
Stange einen heftigen Schlag nach ſeinem 
Kopfe, den er zwar zu pariren vermochte, der 
ihm aber einen Arm derart ſchwer verletzte, 
daß er denſelben längere Zeit nicht wird ge⸗ 
brauchen können. — Einige Zeit darauf begab 
ſich die Ehefrau des Wächters zu dem p. E., 
theilte ihm mit, daß ihr Mann ärztliche Bes 
handlung brauche und bat ihn, da er doch 
bei Vertheidigung feines Eigenthums verwundet 
worden ſei, um einen Zuſchuß zu den Kur⸗ 
koſten. Was glauben nun wohl unſere 
geehrten Leſer, wieviel der großmüthige 
Mann, dem Dank der Wachſamkeit und 
Pflichitreue des betreffenden Wächters auch 
nicht der Werth einer Stecknadel verloren ging, 
dem Beſchützer feines Vermögens ſchickte ? Er 
ſuchte in allen Taſchen umher und verabreichte 


der Frau den baaren Betrag von 26, ſage 
ſechs undzwanzig Kopeten. — 
Ob der alſo fürſtlich belohnte Wachter im 
Wiederholungsfalle wohl nochmals fein Leben 
für Herrn E. in die Schanze ſchlagen würde! 
— Gegen betrügeriſche Baukerotte. Der 
Prokurator der Warſchauer Gerichtskammer 
hat bemerkt, daß ſeitens der Prokuratur und 
der Uaterſuchungsrichter gegen dle des falſchen 
Bankerotts verrächtigen Kaufleute zu viel Nach⸗ 
ſicht geübt wird. Um in der Zukunft den 
Mißgriffen der zahlungsunfähigen Kaufleute zu 
begegnen, hat der Prokurator, wie die „Gazetta 
St dowa“ berichtet, für nöthig erachtet, die 
ſtrengſten Maßregeln gegen dſe betrügeriſchen 
Bankerotteure in Anwendung zu bringen. An 
alle Prokuratoren des Warſchauer Gerichts⸗ 
bezirks iſt ein Circulair erlaſſen worden, in 
welchem das Verfahren in Bankerotts⸗Fällen 
genau präciſirt wird. 5 
— Feuer. Am Mittwoch Abend brach 
kurz nach ſechs Uhr in der unweit des Hos⸗ 
pitalplatzes, an der verlängerten Wulczanska⸗ 
ſtraße, belegenen Färberei von Tykociner & 
Reichmann in der Trockenſtube ein Feuer aus. 
Der zweite Zug der Freiwilligen Feuerwehr 
wurde durch das Telephon von dem Ausbruch 
des Feuers verſtändigt und rückte aus, des⸗ 
gleichen erſchlen auch der vierte Zug in Folge 
Allarms auf dem Brandplatze und wurde das 
Feuer lokallſirt. Hätte daſſelbe übrigens 
größere Dimenſionen angenommen, ſo wären 
hier einzig und allein die Beſiger des Eta⸗ 
bliſſements verantwortlich zu machen geweſen, 
denn dieſelben hatten ziemlich lange geſäumt, 
ehe ſie die Feuerwehr herbeirufen ließen. — 
Die Höhe des Schadens iſt uns nicht bekannt. 
— Das Feuer iſt durch Selbſtentzündung der 


* 
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Garne entſtanden. 1 


— Unfall. In der hieſigen Pappenfabril 
von Berger & Orbach verunglückte in der 


vorigen Woche ein Arbeltsjunge dadurch, daß 


ihm von einer Maſchine zwei Finger abge⸗ 
ſchnitten wurden. Eigene Ungeſchicklichteit und 
Unvorſichtigkeit des Verunglückten ſoll den bes 
dauerli ven Unfall veranlaßt haben, = 


milie haben, denen das Impfen unter anderen 
Umſtänden alſo erhebliche Koſten verurſachen 
würde, werden dieſe Einrichtung dankbar be⸗ 
grüßen. 1 92 ur 
— Ein kritiſcher Tog. Der heulſge 
Tag iſt nach Vorherſagung des Profeſſor Nur 
dolph Falb ein kritiſcher Tag zweſter Ordnung. 
— Ein Wort der Ermahnung. Man 
hat vielſach auf die erheblichen Gefahren hinge ⸗ 
wieſen, welche unſerer Jugend aus den % 
ſteigerten Anforberungen des Unterrichts, der 
geiftigen Ausbildung für die körperliche Geſund⸗ 
heit drohen und als ein Gegengewicht zur nature 
gemäßen Begleichung die Anordnung geelggeler, 
geordneter Lelbesübung empfohlen. Sicher trägt 
neben einer entſprechenden Ernährung die Be⸗ 
wegung in guter Luft viel zum Wohlbefinden 
bei, ebenſo eine gute Hautpflege. Doch nicht 
minder dringend erſcheint eine genügende Com“ 
penſation geiſtiger und körperlicher Leiſtungen 
durch eine angemeſſene Zeltdauer des Schlafes, 
Ein längerer Schlaf gewährt nicht nur ein 
längere Ruhe, ſondern ermöglicht auch eln 
größere Aufſpeicherung von Sauerſtoff, dem 
für das Gedeihen aller Lebensgänge unentbeht“ 
lichen Element. Pettenkofer und Voit haben 
nachgewieſen, daß wir im Schlafe nicht alleln 
nur halb ſo viel Sauerſtoff verbrauchen als 
am Tage, ſondern auch faſt doppelt ſo pſel 
aufnehmen als im wachen Zuſtande. Das Reſer⸗ 
voir, dem der Organismus durch den Schlaf 
den erforderlichen Beſtand an Sauerſtoff für 
die Thätigkeit bei Tag entnimmt, wird bei der 


Sommer infolge des Uebermaßes an Licht un 
Wärme, ſowie des langen Tagesgeräuſches ent 
ſchieden nicht hinreichend gefüllt. Unverkenn' 
bare Zeichen von Schwäche, Schlaffheit, Unlust, 
Erſchöpfung ſind als die Folgen der großen 
Einschränkung des Schlafes bel Kindern von 
Aerzten vielfach beobachtet worden. Von die 

Erſcheinungen zur Entſtehung ſolgeſchwerer 
Krankheiten ft nur ein Schritt. „Wir müſſe. 
bedenken“, jagt Dr. Kühner gelegentlich et 
ausführlichen Abhandlung in der Monateſchch 
„Higieia“, „daß Blutarmuth, Bleichſu . 
Scrophuloſe, Nernofität, kurz eine Menge ud 
greifender, hartnäckiger Störungen bei 1 
gewiß nur in ſeltenen Fällen auf eine Urſache, 
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einen Verſtoß gegen bygieinifche Gelege: Ku | 


hafte Nahrung, Mangel an Licht, Luft 2c. von 
ruhen, ſondern daß das Zuſtandelonmten fte 
derartigen Erkrankungen vorausſichtlich fen 
leichter geichieht, je mehr ein Zufammenitel 
gewiſſer Schädlichkeiten stattfindet. Unzer 
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Jugend während der Schulzeit: insbeſondere w 
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dieſen Schädlichkeiten im Kindesalter erachtet 
man am verderblichſten den andauernden Man⸗ 
gel an Schlaf.“ Kinder gehören zeitig ins Bett. 
Es exiſtirt ein altes Vorurtheil, nach welchem 
es erſprießlicher ſei für die Gewöhnung zur 
Thätigkeit und Arbeitsluſt, wenn das Kind 
nicht zu viel ſchlafe; über den Schlafſälen der 
Alumnate ſtand gewöhnlich der Denkſpruch: 
„Wer über ſieben Stunden ſchläft, 
Wird faul zu jeglichem Geſchäft.“ 

Der Dichter dieſes Verschens war ſicher 
kein guter Phyſiolog. Die Kindesnatur braucht 
entſchieden eine längere Schlafzeit, lieber neun 
als acht Stunden, und wenn Kinder bis zum 
zehnten Jahre im Winter von Abends 9 Uhr 
bis Morgens 7 Uhr ſchlafen, ſo iſt dies ge⸗ 
rade recht, im Sommer wird es ohnehin 
etwas weniger. England hat eine körperlich kräf⸗ 
tige Jugend, unſeres Wiſſens beginnt aber 
dort auch kein Unterricht vor 9 Uhr, und 
dort findet man auch kein bis Mitternacht 
und darüber ausgedehntes Kneipenleben. Selbſt 
für den Erwachſenen iſt es gut, wenn er ſeine 
acht Stunden ſchläft, wenigſtens nicht andauernd 
weit unter dieſes Maß zurückgeht. Kurzum, 
ein ausreſchender Schlaf iſt nach unſerer Mei» 
nung ein Hauptpräſervativ gegen die Krank⸗ 
heit unſeres Geſchlechts, gegen die Nervoſität 
mit ihren ſchrecklichen Folgen. 

— Aus Czenſtochau wird uns Über 
einen bedeutenden Einbruchsdiebſtahl Folgendes 
mitgethellt: In der Nacht von Freitag auf 
Sonnabend haben unbekannte Diebe in dem 
Komptolr des Kaufmanns Hennig den elſernen 
Geldſchrank angebohrt und an Werthpapieren, 
fowie Gold⸗ und Silberſachen ungefähr 10,000 
Rbl. geſtohlen. Alle Anzeichen laſſen darauf 
ſchließen, daß ſich die Diebe, oder wenigſtens 
einer berjelben bereits am Tage eingeſchlichen 
und bs nach Schließen des Lokals verborgen 
hat. Um ein Haar wäre der Verluſt noch 
weit fühlbarer und größer geweſen, denn Herr 
Hennig hatte bis Freitag Abend noch eine 
Summe von 10,000 Rbl. in baarem Gelde 
in dem Schranke liegen, welche er ganz zufäl 
lig mit nach ſeiner Wohnung nahm. — Von 
den Dieben hat man bis fetzt keine Spur, 
Anzunehmen iſt aber, daß dileſelben mit den 
Verhältniſſen des Herrn H. ſehr gut vertraut 
geweſen ſind und wohl gewußt haben, daß 
derſelbt eine bedeutende Summe Geldes im 
Geldſchrank aufbewahrte. 

— Im Vicloria⸗Theater wird in nächſter 
Zelt die Operette: „Die ſieben Schwaben“ 
zur Aufführung kommen. 

— Vergnügungs Anzeiger. Thal ſla⸗ 
Thegter: Zu ermäßigten Preiſen „Ilſe“. 
— Varieté⸗Tbeater: Vorſtellung. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 10. 
Dezember, das iſt am erſten Ziehungstage 
der 5. Klaſſe der 155. Klaſſen⸗Lotterie find 


folgende größere Gewinne gezogen worden: 


Auf Nr. 5730, 6885 und 23185 zu je 
Rs. 4,000. — Nr. 19722 zu je Rs. 2,000. 

Anf Nr. 3888, 4816, 7308, 7841, 
14258, 14948, 15021 und 22356 zu je 
Rs. 400. 

Auf Nr. 1186, 4295, 7100, 8214, 8976, 
11434, 12728, 13776, 18818 und 19635 zu 
je Rs. 200. 

Auf Nr. 274, 4914, 5265, 7109, 7224. 
8386, 9683, 10475, 11138, 11936, 13309, 
13850, 14259, 14546, 15128, 15170, 15429, 
16662, 16824, 16975, 17753, 18394, 20465, 


21208, 22190, 22211, 22324, 22346, 22826 


und 22840 zu je Rs. 100. 
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Petersburg, 9. Dezember. (Rordiſche Tel. 
Agentur.) Geſtern wohnten Ihre Majeſtäten 
dem im Winterpafais mit dem üblichen Ber 
pränge veranſtalteten Georgsritterſeſte bei. — 
Der „Reg.⸗Anz.“ beſtätigt, daß ein Schüler, 
reſp. zwei Aſſiſtenten Koch's Mittel gegen 
Diphterie und Tetanus an Thieren gefunden 
hatten. — Wie die Zeitungen melden, finden 
im Finanzminiſterium Conferenzen wegen Maß⸗ 
nahmen zur Entwickelung der Handelsbeziehun⸗ 
gen mit China ſtatt; zu dieſen Conferenzen 
werden dle ruſſiſchen Generalconſuln in China 
herangezogen. Des Weiteren ift eine Nevifion 
zur Vervollſtändigung des ruſſiſch⸗rumäniſchen 
Handels vertrages von 1886 angeregt worden. 

Moskau, 7. Dezember. In der heute 
ſtattgeſundenen außerordentliche General Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Geſellſchaſt zur 
Förderung des Fartſchruis und der Entwicke⸗ 
lung der Manuſaktur⸗Induſttle wurde beſchloſ⸗ 
len, ſofort zur Errichtung eines hemiichen und 
techniſchen Laboratoriums zu ſchreiten, zur 

erſuchung derjenigen Gegenſtände, welche bei 

er Manufaktur⸗Ipduſtrie zur Verwendung 

mmen. Zur Errichtung des Laboratoriums 

bedarf es der Summe von 28,000 Abl, von 
denen die Fabrikanten 12,000 Rol. ſpendeten 
und die Reſtſumme in Ausſicht ſteht. Nach 
Vorleſung des Berichts der Kommiſſion über 
die Dampfteſſel⸗Frage, beſchloß die Geſellſchaft 
zur nächſten Verſammlung die Fabrilannten 
heranzuziehen zur Berathung der Frage über 
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die bei der Geſellſchaft zu errichtende Sektion zur 


Sicherung der Dampfleſſel gegen Exploſion, 
nach dem Vorbilde der im Auslande beſtebenden 
ähnlichen Geſellſchaften. 

Witebsk, 9. Dezember. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agentur.) Geſtern wurde im biefigen Bezirkes 
gericht der Proceß eines gewiſſen Saſonow 
verhandelt, der angeklagt worden war, eine 
Quittung über 20,000 Rbl. gefälſcht zu 
haben. Als die Geſchworenen ihr auf „Schul: 
dig“ lautendes Verdict abgaben, entleibte ſich 
der Inculpat im Gerichtszimmer durch einen 
Revolverſchuß. 

Sſoroki, 8. Dezember. Man beabſichtigt 
hier einen Elevator zu bauen. 

Wolsk, 7. Dezember. Nach ſtarker Kälte 
fiel heute Regen. 2 Grad Wärme. Die Wolga 
iſt ohne Gefahr zu paſſiren. 

Feodoſſia, 7. Dezember. In einer male⸗ 
riſchen Gegend am Meeresufer, 18 Werſt von 
der Stadt, wird eine Augenheil-Anftalt errichtet. 

Berlin, 9. Dezember. Auf Befehl des 
Kaiſers, welcher, wie ſchon erwähnt, den 
Bauerngutsbeſitzer Rieger⸗Goglau jüngft empfan⸗ 
gen hat, veranſtaltet Baron Falkenhauſen⸗Bilau 
eine Unterſuchung über Rieger'ſche Diphteritis⸗ 
Heilerfolge. 

Berlin, 9. Dezember. Wegen der drohen⸗ 
den Verſeuchung Berlins durch Schwindſüchtige 
haben ſowohl im Medizinalkollegium wie im 
Polizeipräſidium und der Geſundheitspflege⸗ 
Deputation des Magiſtrats eingehende Be⸗ 
rathungen ftattgefunden. Von dieſen Geſichts⸗ 
punkten aus hatte dae Polizelpräſidium den 
Entwurf einer Polizeiverorbnung dem Magiſtrat 
vorgelegt, welche dieſer in einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung genehmigt hat. Der Königliche 
Poltzeipräſident hat nun die Polizeiverordnung 
unter dem 8. d. M. veröffentlicht. Durch 
dieſelbe wird die Polizelverordnung vom 7. 
Februar 1887, betreffend die Desinfektion bei 
anſteckenden Krankheiten, durch folgende Be⸗ 
ſtimmungen ergänzt: Zu den anſteckenden 
Krankheiten, welche unbedingt die vorſchrifts⸗ 
mäßige Desinfektion erheiſchen, treten alle Er⸗ 
krankungen und Sterbefälle an Lungen-, Kehl⸗ 
kopf⸗ und Darm⸗Tuberkuloſe hinzu, welche in 
dem öffentlichen Verkehr dienenden Aufenthalts: 
Einrichtungen dorkommen. Zu den Haus⸗ 
haltungsvorſtänden bezw. Stellvertretern (ia 
Anſtalten die Leiter, Verwalter, Hausväter 
u. ſ. w.), welche zur Desinfektion verpflichtet 
ſind, gehören auch die Uaternehmer von Privat⸗ 
Krankenanſtalten, ſowie die Beſitzer und Leiter 
aller dem öffentlichen Verkehr dienenden 
Auſenthaltseinrichtungen, wie Gaſthöfe, Logir⸗ 
häuſer, Herbergen, Penſionate, Chambres gar⸗ 
nies, Schlafitellen und dergleichen mehr. Aerzte, 
welche an Lungen, Kehlkopf und Darmtuber⸗ 
kuloſe Erkrankte in den vorbezeichneten Aufents 
haltsefnrichtungen behandeln oder aus denſelben 
anderweitig übernehmen, find verpflichtet, hier⸗ 
von der Sanitätskommiſſion binnen 24 Stun⸗ 
den auf den üblichen Meldekarten Anzeige zu 
machen. Die Beſtimmungen treten mit dem 
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Berlin, 9. Dezember. Die hieſigen 
Hoſpitäler ſind mit Schwindſüchtigen derart 
überfüllt, daß eine weitere Aufnahme derſelben 
unmöglich wurde. 

Berlin, 9. Dezember. „Hamb. Nachr.“ 
melden, daß das Schiff des Johann Orth un⸗ 
weit vom Cap Horn von einer Hamburger 
Barke am 13. Juli J. J. bemerkt wurde. Das 
Schiff wur de von einem ſchrecklichen Sturm 
getrieben. 

New Mork, 9. Dezember. Aus Chicago 
wird der Banterott der Geſellſchaft „Safe Lock 
Company“ gemeldet. Die Paſſipa überſteigen 
600,000 Dollar. Der Präſes der genannten 
Geſellſchaft iſt verſchwunden. N 

Die Baumwollenfirma V. & A. Meyer 
in New⸗ Orleans hat ihre Zahlungen ein⸗ 
geſtellt. 


Cklegrauue. 


Petersburg, 10. Dezember. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Dem „IIpan. Ber.“ wird aus 
Berlin geſchrieben, daß Profeſſor Bergmann 
für die ruſſiſchen Aerzte eine Vorleſung in 
ruſſiſcher Sprache über Dr. Koch's Methode 
gehalten hat. 

Petersburg, 10. Dezember. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Wegen Nichteinzahlung der der 
Adelsagrarbank zukommenden Raten ſind in 
den verſchiedenen Gouvernements 800 Güter 
zum Verkauf ausgeſtellt worden. 

Berlin, 10. Dezember. „Der Reichs⸗ 
bote“ meldet, daß der Kaiſer im Potsdamer 
Schloß pädagogiſche Abende zu veranſtalten 
beabſichtigt. 

Berlin, 10. Dezember. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ berichtet, daß die Regierung den 
allgemeinen Zolltarif vom Jahre 1887 wieder 
einzuführen geſonnen iſt. 


Berlin, 10. Dezember. Der jüngfte 


— 


Ehrenbürger von Berlin, Profeſſor Dr. Robert 
Koch, feiert heute feinen 47. Geburtstag. Um 
allen Huldigungen zu entgehen, hat der For. 
ſcher, der in ſeiner großen Beſcheldenbeit be⸗ 
kanntlich jeder lauten Kundgebung abbold ift, 
mit ſeinem Schwiegerſohn, Profeſſor Dr. 
Pfuhl, einen vierzehntägigen Urlaub angetreten 
und das Ziel ſeiner Reiſe nicht genannt. 

Luxemburg, 10. Dezember. In der 
luxemburgiſchen Kammer hielt Großherzog 
Adolf gelegentlich ſeiner Eidesleiſtung eine An⸗ 
ſprache, in welcher er der Verdienſte des Kö⸗ 
nigs Wilhelm III. um die Freiheit und das 
Gedelhen Luxemburgs gedachte, welche dem 
Dahingeſchiedenen die Dankbarkeit eines freien 
Volkes für immer ſichern würden. „Könige 
ſterben“, fuhr der Großherzog fort, „Völker 
bleiben. Volk und Fürſt werden ſich des Ver⸗ 
ſtorbenen dankbar erinnern. Die Verfaſſung 
und die Geſetze berufen Mich auf den Thron. 
Ich übernehme die damit verbundenen Pflichten, 
zu deren Erfüllung Ich Ihres Ver; 
trauens und Ihrer Zuneigung bedarf. 
Ich werde Mir dieſelbe zu erhalten wiſſen. 
Ein ernſter Augenblick iſt der Verbindung 
Luxemburgs mit dem Haufe. Oranien. Möge 
dieſelbe eine dauerhafte und glückliche ſein! Ich 
danke Gott, daß Ich noch in ſo hohem Alter 
Meine Kräfte dem Dienſte des Vaterlandes 
widmen kann.“ 

Londor, 10. Dezember. In Amerika 
häuſen ſich die Zahlungs⸗Einſtellungen namentlich 
der Einfuhrgeſchäfte. Die Fondsmakler Colbron 
Chauncy u. Co. in NewsYork und die Herren⸗ 
ſchneider im Großen Whitten, Burditte and 
Young in Bolton haben ihre Zahlungen ein: 
geſtellt, Letztere mit Paſſiven von 1 Million 
Dollars; ferner fallirte eine Seidenfirma in 
Paterſon (New Jerſey) mit 400,000 Dollars 
Paſſiven. 

Rom, 10. Dezember. Die italleniſchen 
Kammern ſind heute vom König Humbert 
eröffnet worden. In der Thronrede heißt es: 
Treu ſeinen Bündniſſen, herzlich in der 
Freundſchaft und aufrichtig in dem Wunſche, 
die Beziehungen zu allen Mächten jederzeit zu 
verbeſſern, ſehe Italien mit Genugthuung, 
daß jede Gefahr internationaler Verwickelungen 
zerſtreut ſei und daß die beruhigendſten Aus⸗ 
ſichten ſich in ganz Europa verbreiten und be⸗ 
feſtigten. „Die Ehrlichkeit unſerer Abſichten 
bezüglich Afrikas iſt für alle Welt augenſchein⸗ 
lich; wir haben nur noch unſere Gebiete und 
Einflußſphären in Uebereinſtimmung mit den 
befreundeten Regierungen abzugrenzen.“ „Sie 
ſind zu ausſchließlich friedlicher Arbeit einbe⸗ 
rufen. Geſetze für das Wohlergehen der Ars 
beiter werden die Hauptaufgabe der neuen 
Seſſion bilden.“ Der König wülnſcht ſich 


Glück zu dem Eintritt des Kronprinzen in den 


Senat in dem Augenblicke, wo die militäriſche 
Reorganiſation zur Verhandlung kommt. Inner⸗ 


halb feiner nationalen Grenzen vollendet, fühle 


ſich Italien feiner ſelbſt ſicher. Der König em⸗ 
pfiehlt vor Allem die Solidarität der Finanzen. 
Das Parlament werde durch Etſparniſſe in der 
öffentlichen Verwaltung und durch eine 
Umgeſtaltung der gegenwärtigen Steuern 
genügende Hilfsquellen zu finden wiſſen, 
um das Gleichgewicht zu verwirklichen. 
Schließlich erinnerte der König daran, daß er 
nach den Traditionen ſeines Hauſes feſt und 
unerſchütterlich die Rechte der Staatsgewalt 
aufrechthalte; er verbürge jederzeit die Rechte 
der Religion ſeiner Väter, ohne im Uebrigen 
diejenigen anderer Kulte zu beeinträchtigen; 
er würde aber auch nicht geſtatten, daß man 
in politiſchen Verſammlungen im Namen dieſer 
Rligion feine ſuveräne Autorität angreife, 


— 


Auzekeniwene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Kahn aus Moskau. — 
Scheibler aus Ozorkow. — Schwabe ans Bielitz. 
— Werner aus Tomaschow. — Hahn aus Chemnitz. 
— Bernstein aus Tomaschow. — Weisblatt aus 
Petersburg. — Beit Hillel aus Wilna. — Hering 
aus Kalisch. — Zetlin, Rauch, Lilienstern und Ge- 
neral Syderow aus Warschau. 

Hotel victoria. Herr Roth aus Berlin. — 
Franke aus Chemnitz. — Pomerane aus:Sionim. — 
Majmon aus Sieradz. — Roschkowski und Bloch 
aus Bialystok. — Wojtasiewiez und Makarczyk aus 
Warschan. > 0 

Hotel Mannteuffel. Herr Horschezo aus 
Orschansk. — Frydmann aus Moskau. — Mandel 
aus Sakow. — Weiland aus Mitau. 

Hotel de Fologue. Herren: Bargar, Ula- 
towski, Roth, Czarnecki, Bertermann und Herz aus 
Warschau. — Ginsberg aus Kazan. — Orlowski aus 


Lubiatow. — Fürst Chilkow aus Sierads. — Koz- 
lowaki aus Olkusch. — Helmenn aus Czestochau. 
— Ehrlich aus Petrikau. — Mazaraki aus Eyszko- 


wice. — Frau Pastorin Lemon aus Ozorkow. — 
Truszkowska aus Dziwla. — Stiller aus Warschau. 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sigual-Uebung. 


Freitag, den 30. October (12. Dezember) 
8 Uhr Abends: 

1. Zug im Kindermannſchen Saale, 

2. „ „G Meiſterhauſe, 

3. „ „ Paradieſe, 

4. „ „ Rottmannſchen Saale. 


Sonntag, den 2. (14.) Dezember 1890, 
Uhr Nacm. 
1., 2., 3. und 4. Zug im Concertſaale. 
Commando ö 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


ange und Tischlampen, 
Ampeln iu größter Auswahl 
Ofenvorſätzze e 
Fenergeräthfländer, | 
Kohlenkaſten, 
ſowie ſämmlliche Küchen- 

Einrichtungen, 

empfiehl 
die Lampen aud lag antes 


E. Modrop. 


{ Bekanutmachung. 

ch beehre mich d ſen Perſonen, welche 
ſich für die — Zeniter e, koch adele. 
als in geſchloſſenen Kreiſen an mich wandten, zu 
benachrichtigen, daß dieſe Kurſe am 20, d. Mis, 
um 8 Uhr Abends in meiner bisherigen Wohnung, 
Jawadzka⸗Straße Nr. 19/48 d, im Haufe’ der Frau 
Schmidt, Parterre, ihren Anfang nehmen, wohin 
ſie auch alle Offerten ſenden wollen. 


J. Jasniewiez, . 
ehem. Ballet-Ritglied der Warſchauer Re Theater. 
Neuer Tanz⸗Curſus 
für erwachſene Anfünger beginnt am Montag, 
den 15. d. M. um 8 Uhr Abends. 
Schlittſchuhlaufen 
lehre ich täglich bis 5 Uhr Nachm. am Apparate 
ee eee 
e e 
für Kinder wird jeden Montag, Miliwoch und 
Freitag um 5 Uhr Nachmütags abgehalten. 


Spr en täglich von 12—4 Uhr Nachmittags. 
Nee Dula⸗ Straße Nr. 516. Kan 


Adolf Lipinski, 
Tam und Turnlehrer. (3—1 


* 
= 


Inroslamer Magazin, 


Practiſchel! 
Weihnachts ⸗Geſchenke! 


Damenhemden, weiß und couleurt, 
Matinces, weiß und couleurt, * in. 
elegante weiße Morgenkleider (Peignoirs), 


Damenbattiſttücher, gezeichnel, | h 


— 


Taſchentücher in Leinen, Battiſt und Seide, weiß 
und conleurt, 
Strümpfe weiß und couleurt. 


Herren⸗Oberhemden, Nachthemden, Calejons, Kragen, Man⸗ 

chetten und Socken, weiß und couleurt. 
Lieinen, 

Jaroslawer, Holändifhe, und Bielefelder. 


Beſtellungen jeder Art nach Maaß werden billig und prompt 
ausgeführt. 


6—1) 


Billige, aber ſeſte Preiſe. SE 


Vorschuss-Casse 
Lodzer Industrieller. 


Freitag, den 30. November (12. Dezember) a. cr. 7 Uhr Abends im 
Saale des Paradieſes 


Roprösentanfen-Versammlung, 


agesordnung: (3—3 
Neuwahl einiger Gomitee-Mitglieder an Stelle nusjeidender. 


Thesatsr Variete 


Freitag, den 12., Sonnabend, dea 13., Sonntag, den 14. Dezember 1890 und die 
folgenden Tage; 


Große internationale Vorſtellung 


mit vollſtändig neuem Programm. 


bas Loch in der Pfanne, 
komiſche muſikaliſche Scene. 
Natfonalltäten⸗Tanz Couplet“, geſungen von Frl. Renard und H. Zimmermann. 
Anfang präelſe 749 Uhr. Die Direction L. Sylvandier 


gerichtliche Forderungen, Wechſel, chuldſcheine, Vollziehungsbeſehl⸗ SH 
(Udnommumenskuiesucmu) ice, übernehme ich zur gerichtlichen Einziehung hier und überall, 
auf eigene Rechnung, ohne irgend welche Koſten voraus zu verlangen. 


ON PESCHES,, mehrjähriger Advokat, 


Lodz, Petrik 8 ＋. 273/23, aus A. Landau, neben Krusche & Ender. E 


Die Verwaltung des Commis-Vereins 


macht bekannt, daß Karten zur Pocken⸗Impfung an d. Herren Aerzte: 
DR: G RFPNN 


KEIL, 
PINKUS, 
| "BACK, 
für Mitglieder und deren Familien täglich von 12—1 Uhr in der Kanzlei 
des Vereins ausgefolgt werden. (2—1 


+4 — 1377 


URKEEKIKKUKARARRERKHRERR 


3 R 
5 SE NEUHEITEN T 
F . in franz. ſächſ., böhm. und engl. 5 = 
Porzellan, Glas, Majolika, = 
1 Tiſch⸗, Thee⸗, und Kaffee ⸗ Service, & 
— ſowie Waſchgarnituren von einfacher bis zu feinſter — 
m Ausftottung: = 
2 P. Izdebs i, Warschau « 
3-3) Seuatorska Nr. 6, Ecke Miodowa. & 
| EENKERUKÜKKHEKKEKURUERKI 
Mehrere Zimmer Zwei Geichäfsfäle 


für Privatperfonen, nebſt Lokalitäten für ein | mit Speicher und Lagerräumen nebft Wohnungen 
F, & Eder din: shat, 
oder Neujahr an zu vermiethen bei | find dom 19. Juni (1. Juli) 189 1 zu vermiethen. 
Gottlieb Peter, Wulczanskaſtraße, vis-&-vis | Näheres zu erfragen beim Hausbeſiher On, 
der Noſenthal'ſchen Fabrik. (3—2 J. Bellin, Cegielnianaſtraße, Haus Goldberg. 


N onnosero leres. Schn 
8 1 un Bapnana 30.20 Hoacha 180 rt. 


Feinste Ausführung. 


in Paſtor auf dem Lande, in der 
Nähe von Lodz, wünſcht einen Kna⸗ 
ben von 8 bis 10 Jahren in 
Penſion zu nehmen, um ihn mit 
ſeinen Söhnen zu den öffentlichen 
Schulen vorzubereiten. 
Näheres zu erfragen bel Herrn Paſtor 
Rondthaler. (3—3 


G. Walter, 


Wschodniaſtraße Nr. 44, 


empfiehlt gut gearbeitete Möbel neueſter 
agon ſowie 


F Wiener Stühle 


in großer Auswahl und vorzüglicher 
Qualität zu Joliden Preiſen. (3-2 
© 


Paſſende Weihnachtsgeſchenke! & 
Eine große Anzahl echter 


Harzer Bannrieuvägel, 
Hohl, Gluck, und Klingelroller mit tiefen 
Pfeiſſen, ift eingetroffen und ſtehen 
zum Verkauf 
O im „Deutſchen Hotel“, Srednia⸗ Straße, 
Zimmer Nr. 4, bei 
Theodor Koritko, Vogelzüchter. 


Cc 


Ein junger Mann, 
(Iſraellt), {uch t Stellung in einem 
Colonialwaaren⸗ oder auch anderem Ger 
ſchäft, eventuell als Magazineur, Expedient 

in einer Fabrik. 

Nähere Auskunft bei J. M. Luxenberg, 
Haus Weichſelſiſch. 

Herrſchaftlicher 


ütallmeifter 


im Alter von 30—40 Jahren mit guten 
Zeugniſſen, der deutſchen Sprache mächtig, 
wird geſucht. 


Näheres in der Exped. d. Bl. 3.1 | 


Der nereidete Rechtsanwalt 


JULJAN. SZENNAN 


aus Warsehau, 


benachrichtigt, daß er Aufträge für alle | 


Gerichts⸗Inſtanzen auch in Lodz: Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 264, Ecke Zielona, entgegen» 


OOO000000000009 
Zum Weihnndtsfete 


empfehle ich in reich aſſortirtem Lager 
ff. Oenckel'ſche Tiſchmeſſer und Gabeln, 
7 4 Deſſertmeſſer und Gas 
bein, 
- 5 Küchen⸗, Fleiſch⸗, Brot⸗ etc. 
Meſſer, 
7 Hackemeſſer, 
Pr 7 Scheeren, 
7 5 und engliſche Taſchenmeſſer, 
Pfropfenzieher, Patentpfropfen, 
echt americ. Wringmaſchinen, 
Fleiſchhackmaſchinen ohne Meſſer, 
| Chriſtbaumſtänder, 
Werkzeugkäſten, 


| ſämmtliche Laubſägeutenſilien, 
Diebesſichere eiferne Caſſeten mit und ohne 
| Einſatz, 
| Linoleum» und Gummi⸗Teppiche, 
Linoleum Läufer, 
Schllitſchuhe aller Syſteme, vernickelt und 


unvernickelt. 
) KARI. MOGK. 
OOOOOOOOO0OOOOO 


Photographie- Alalr 


Some, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bie 3 Uhr Nachm, 


| 
| 
| 


elipressendruck von Leopold Zn 


1 


U 
ö 
) 
17 zum erſten Male als 
U 
} 
| 
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Billigste Preise. 
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g Lodzer Thalia-Theater. 


} Freitag, den 12. Dezember 1890: 


Zu ermäßigten Preiſen. 
Zum 2. Male: 


TT. SE, 


Senſations⸗Schauſplel in 4 Akten 
von Hans Olden. 
Titelrolle: 

Valentine Rosenthal-fledel, 
königl. baler. Hoſſchauſpielerin. 


Sonnabend, den 13. Dezember 1890; 
Zu ermüßigten Preiſen! 


7 ) 
Ehrliche Arbeit. 
J Volteſtct mit Geſang und Tanz und 
neuen Geſangseinlagen, Couplets ete * 
| in 3 Akten von Heinr. Wilken, 
] Muſik von R. Bial. 


* Vorläufige Anzeige! { | 


Sonntag, den 14. Dezember 1890 MW 
wird die erſte Operetten⸗Sänger in n 

von K. K. Theater an der Wlen 
in Wien, Frl. N 


Lori Stubel. 


egenwärtig in St. Petersburg, 


60 
„BOCCACCIO 
in der gleichnamigen Operette hier 
auftreten, und werden Vormer⸗ SE. 
tungen auf Plätze zu dieſer Vor⸗ AB 
ſtellung an der Theater Kaſſe von . 
heute ab entgegengenommen. m 


9 9 —— — — — 


Wohnung, 


3 oder 4 Zimmer, Küche und Entret, 7 


geſucht. 
handlung von L. Fiſcher zu richten. N 


Adreſſen ſind an die Buch. 


Deutſche Doggen, 


ſowie zwei Schnürenpudel, ſämmtlich 
von hochprämilrten Eltern ſtammend, ſind 


ſofort zu verkaufen. Näheres in der 


Expedition dieſes Blattes. —2 


Leerer 
Ein Dampfmaſchinen⸗ 
33) Monteur, 


welcher in den letzten 8 Jahren die Stelle 
eines Maſchinenmeiſters bekleidete, ſucht in 
Stellung als 


Lodz oder Umgegend 
Matchinenführer in einer größeren Far 


brit. Geehrte Reflectanten belieben ibre 


Adreſſen in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 
r ———— 
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